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09 Thema
Kurzzusammenfassung
Menschen nehmen oft auch Arbeit an, für die sie überqualifiziert sind, für die es allerdings 
einen Mangel an Arbeitskräften gibt. Knapp 9% der ÖsterreicherInnen (Stand 2015) fühlen 
sich, so die Autorin in diesem Beitrag, in ihrem Job überqualifiziert, knapp 24% sind es unter 
den Zugewanderten, die ihre Bildungsabschlüsse außerhalb Österreichs erworben haben. Am 
höchsten ist die gefühlte Überqualifizierung bei MigrantInnen, die im Ausland eine höhere 
Schule (AHS/BHS) absolviert hatten (41% gegenüber 14% jener MigrantInnen, die in Österreich 
ihre Abschlüsse erworben haben). Was die Herkunft anbelangt, ist die Überqualifizierungs-
quote von Frauen aus den EU-Ländern, die nach 2004 EU-Mitgliedstaaten wurden, mit 38% am 
höchsten. Der vorliegende Beitrag versammelt aussagekräftige Zahlen, Daten und Fakten zu 
Fragen einer erfolgreichen Erwerbseinbindung von Menschen mit im Ausland erworbenen 
Qualifikationen und beleuchtet hierbei das Zusammenspiel aus Migration, Bildung und Arbeit 
und die Rolle der Anerkennung. Aufhorchen lassen die Ergebnisse einer Studie für Deutschland, 
die zeigen konnten, dass sich die Beschäftigungschancen von MigrantInnen um 16,5 Prozent-
punkte verbesserten und die Lohnabschlüsse um 15,1% stiegen, wenn sie ihre im Ausland er-
worbenen Kompetenzen anerkannt bekommen hatten – gegenüber einer vergleichbaren 
Gruppe von MigrantInnen, die nicht um Anerkennung angesucht hatten oder die Anerkennung 
bzw. Gleichhaltung noch nicht erhalten hatten. (Red.)
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Besonders wichtig ist, dass auch Fähigkeiten und Kompetenzen, die auf 
nicht-formalem und auf informellem Wege erworben wurden, einer Bewer-
tung zugeführt werden. Denn diese Lernformen sind oft das Resultat von 
Zugangsbarrieren zu formaler (Aus-)Bildung. Eine Nichtanerkennung von 
Kompetenzen und Fähigkeiten, die sich Menschen auf diese Art angeeignet 
haben, würde die Benachteiligung dieser Personengruppen fortsetzen. 
Besonders betroffen sind davon MigrantInnen, aber auch benachteiligte 
Personengruppen in der Mehrheitsbevölkerung, insbesondere ethnische 
Minderheiten sowie sogenannte „bildungsferne Personen“.
Einleitung
Bildungssysteme sind eng mit dem Arbeitsmarkt 
verwoben. Als Resultat unterschiedlicher organi-
satorischer oder berufsspezifischer Strukturen des 
Arbeitsmarktes sind sie in den einzelnen Ländern 
sehr verschieden. Zudem verändern sie sich im Ge-
folge des wirtschaftlichen Strukturwandels nach 
Branchen, Betriebsgröße, technologischen Anfor-
derungen und internationaler Ausrichtung (siehe 
Allmendinger 1989; Andersen/Van de Werfhorst 
2010; Biffl 2002; Bol/Van de Werfhorst 2011). 
In Österreich hat der hohe Anteil von Klein- und 
Mittelbetrieben im Zusammenwirken mit der so-
zialpartnerschaftlich geprägten Organisation des 
Arbeitsmarktes dazu beigetragen, dass die be-
rufsorientierte Ausbildung bis heute einen hohen 
Stellenwert hat. Daher waren im Schuljahr 2016/17 
nur 28% aller SchülerInnen der 9. Schulstufe in ei-
ner allgemeinbildenden höheren Schule, während 
knapp 72% eine berufsorientierte mittlere oder hö-
here Schule besuchten bzw. eine Lehre absolvierten 
(siehe Statistik Austria 2018). Da sich die betriebli-
chen Anforderungen an die Kompetenzen der Ar-
beitskräfte im Laufe der Zeit ändern, kommt es mit 
Unterstützung von Betrieben und AbsolventInnen 
der diversen berufsspezifischen Ausbildungswege 
fortwährend zu einer Anpassung der Curricula. 
Im Gegensatz dazu ist die Lehre in Großbritannien 
ebenso wie in Frankreich im Gefolge der Indust-
rialisierung und der zunehmenden Bedeutung 
von Großbetrieben immer unwichtiger geworden. 
Die Großbetriebe übernahmen die berufsspezi-
fische Ausbildung selbst, während das öffentliche 
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Bildungssystem verstärkt auf mittlere bis höhere 
allgemeinbildende sowie universitäre Ausbildung 
setzte (siehe City&Guilds Group 2015; Duru-Bellat 
2008). Bis heute unterscheiden sich die Bildungs-
systeme international vor allem in der Aufteilung 
von Allgemeinbildung und berufsspezifischen 
Bildungswegen. Das hat nicht zuletzt auch Auswir-
kungen auf die Arbeitslosenquoten von Jugendli-
chen, da Jugendliche mit einer berufsorientierten 
Ausbildung im Schnitt rascher einen passenden 
Arbeitsplatz finden als Jugendliche mit einer allge-
meinen Ausbildung. So lag die Arbeitslosenquote der 
Jugendlichen in Österreich im Jahr 2017 bei 9,8% bei 
einer gesamtwirtschaftlichen Arbeitslosenquote von 
5,6% gegenüber 20,7% in Frankreich (gesamtwirt-
schaftliche Arbeitslosenquote von 9,5%) und 12,1% 
im Vereinigten Königreich (gesamtwirtschaftliche 
Arbeitslosenquote von 4,4%). Gleichzeitig haben es 
MigrantInnen schwerer, in Ländern mit einer aus-
geprägten berufsspezifischen Ausbildung, die meist 
mit einer hohen Regeldichte des Arbeitsmarktes 
Hand in Hand geht, einen adäquaten Arbeitsplatz zu 
finden. So waren einer EU-Pilotstudie (siehe Eurostat 
2011) im Jahr 2008 zufolge in Österreich 22% der 
20- bis 64-jährigen Bevölkerung unter ihrer Quali-
fikation beschäftigt, gegenüber 40% der Personen 
aus Drittstaaten. Im Vergleich dazu entsprach die 
Überqualifikationsrate im britischen Arbeitsmarkt, 
der eine geringere Regeldichte aufweist als der 
österreichische, mit 23% dem Schnitt Österreichs, 
jedoch war die Überqualifikationsrate der Arbeits-
kräfte aus Drittstaaten mit 28% deutlich geringer. 
Ähnliches gilt für Frankreich.
Maßnahmen der Europäischen Union zur 
Förderung der Anerkennung von 
Qualifikationen
Um die Erwerbseinbindung von Menschen, die im 
Ausland ihre Qualifikationen erworben haben, zu 
fördern, wird Fragen der Anerkennung von Quali-
fikationen und der Validierung von Kompetenzen 
in der Europäischen Union zunehmend Aufmerk-
samkeit geschenkt. Dafür ist aber nicht nur die 
Bestrebung verantwortlich, die „Ressourcen mobiler 
Arbeitskräfte“ besser zu nutzen, sondern auch der 
fundamentale Wandel von Bildungs- und Qualifika-
tionssystemen im Gefolge der Internationalisierung 
der Bildungs- und Arbeitsmärkte. Daraus resultiert 
der Bedarf nach mehr Transparenz der Bildungsin-
halte, Kompetenzen und Fähigkeiten. Daher ist die 
EU bestrebt, mittels Richtlinien und Empfehlungen 
Anerkennungs- und Validierungssysteme in der EU 
zu etablieren. Sie sind die Voraussetzung dafür, dass 
nicht nur EU-BürgerInnen ihren Beruf in jedem EU-
Mitgliedsland ohne allzu große administrative Hür-
den und Lohneinbußen ausüben können, sondern 
dass auch Personen aus Drittstaaten ihre Fähigkei-
ten entsprechend einbringen können.1 Dabei kommt 
neben der Anerkennung von formalen Qualifika-
tionen auch der Validierung von nicht-formal und 
informell erworbenen Kompetenzen eine besondere 
Bedeutung zu. Ein System, das die Qualifikationen 
und Kompetenzen der erwerbsfähigen Bevölkerung 
erfasst und gegebenenfalls Nachqualifizierungsmaß-
nahmen ermöglicht, ist aber nicht nur für Migran-
tInnen für den Erhalt ihres sozio-ökonomischen 
Status wichtig, sondern auch für die Mitglieder 
der Mehrheitsgesellschaft, die im wirtschaftlichen 
Strukturwandel ihre Qualifikationen laufend an neue 
Erfordernisse anpassen müssen. Darüber hinaus ist 
die effektivere Nutzung der Qualifikationen aller 
Arbeitskräfte dem Wirtschaftswachstum ebenso 
förderlich wie der Zufriedenheit der Arbeitskräfte.
Besonders wichtig ist, dass auch Fähigkeiten und 
Kompetenzen, die auf nicht-formalem und auf 
informellem Wege erworben worden sind, einer 
Bewertung zugeführt werden. Denn diese Lernfor-
men sind oft das Resultat von Zugangsbarrieren 
zu formaler (Aus-)Bildung. Eine Nichtanerkennung 
von Kompetenzen und Fähigkeiten, die sich Men-
schen auf diese Art angeeignet haben, würde die 
Benachteiligung dieser Personengruppen fortsetzen. 
Besonders betroffen sind davon MigrantInnen, aber 
auch benachteiligte Personengruppen in der Mehr-
heitsgesellschaft, insbesondere ethnische Minder-
heiten sowie sogenannte „bildungsferne Personen“.
Die Anerkennung von Qualifikationen und Kom-
petenzen gewinnt aber auch im Licht der jüngsten 
1 Die EU-Berufsanerkennungsrichtlinie 2005/36/EG, novelliert in der Richtlinie 2013/55/EU regelt die berufliche Anerkennung von 
reglementierten Berufen; die Empfehlung des Rates zur Validierung nichtformalen und informellen Lernens (2012/C 398/01) dient 
der Förderung der Transparenz der Kompetenzen.
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Zuwanderung von Menschen, die vor Kriegen und 
Verfolgung aus Ländern mit geringer Alphabetisie-
rungsquote geflohen sind, an Bedeutung. Österreich 
verzeichnete in den Jahren 2010 bis 2018 rund 
100.000 rechtskräftig positiv entschiedene Asylan-
träge. Eine Beschäftigung bzw. Weiterbildung dieser 
Menschen, die auf den im Ausland erworbenen Kom-
petenzen aufbaut, kann nicht ohne die Entwicklung 
eines transparenten und für den/die Einzelne/n und 
die Gesellschaft leistbaren Systems der Anerken-
nung der Kompetenzen erfolgversprechend sein.
Maßnahmen in Österreich
Österreich hat angesichts der zunehmenden Bedeu-
tung der internationalen Mobilität von Menschen 
Maßnahmen gesetzt, die die Anerkennung und 
Validierung von Qualifikationen und Kompeten-
zen erleichtern. Hierzu zählt die Etablierung von 
Anlaufstellen für die Beratung von Personen mit 
im Ausland erworbenen Qualifikationen (AST) im 
Jahr 2013; das Anerkennungs- und Bewertungsgesetz 
(AuBG), das im Jahr 2016 in Kraft getreten ist und 
ein Recht auf Bewertung etabliert (siehe Kirilova 
et al. 2016); sowie die Strategie zur Validierung des 
nicht-formalen und informellen Lernens aus dem 
Jahr 2017, die einen strategischen Rahmen für die 
Weiterentwicklung, Koordination und Vernetzung 
der Vielzahl an etablierten Angeboten in diesem 
Bereich vorsieht (siehe BMB/BMWFW 2017). Darü-
ber hinaus wurde schon ab dem Jahr 2012 mit der 
Initiative Erwachsenenbildung Jugendlichen und 
Erwachsenen, die in Österreich leben, auch nach 
Beendigung der schulischen Ausbildungsphase 
der Erwerb grundlegender Kompetenzen und 
Bildungsabschlüsse unentgeltlich ermöglicht. All 
diese Maßnahmen und Initiativen haben einerseits 
zum Ziel, die Anschlussfähigkeit an (berufliche) Aus- 
und Weiterbildung sicherzustellen, andererseits 
die Beschäftigungs- und Einkommenschancen der 
Betroffenen zu verbessern. 
Resultat der Maßnahmen zur 
Anerkennung
Was wissen wir derzeit über das Resultat dieser 
Maßnahmen? Wir wissen, dass im Jahr 2017 öster-
reichweit 7.919 Personen in den Anlaufstellen (AST) 
beraten wurden, um 345 weniger als im Vorjahr. Der 
Großteil kam aus Drittstaaten (61%), viele davon 
waren Asylberechtigte. Am höchsten war die Zahl 
der Beratungen für Personen mit akademischer Aus-
bildung (55%), gefolgt von Personen mit höherer 
Ausbildung (34%). Wie viele davon eine Anerken-
nung ihres Bildungsabschlusses erworben haben, ist 
nicht systematisch erfasst. Die letzten verfügbaren 
Daten zur Antragstellung stammen aus dem Jahr 
2014 (siehe Statistik Austria 2015). Diesen Daten zu-
folge hatten damals knapp 200.000 ZuwanderInnen 
im Alter von 15 bis 64 Jahren einen formalen Antrag 
auf Anerkennung gestellt. Das sind um einige mehr, 
als die Beratungsdaten erwarten lassen, aber trotz-
dem nur etwa ein Viertel aller Personen mit auslän-
dischem Bildungsabschluss. Wenn man allerdings 
bedenkt, dass StaatsbürgerInnen der EU und des 
Europäischen Wirtschaftsraums (EWR) keine Aner-
kennung benötigen, da ihre Abschlüsse gemäß Aner-
kennungsrichtlinie automatisch anerkannt werden, 
reduziert sich die Zahl auf Drittstaatsangehörige im 
erwerbsfähigen Alter. Die Befragungen von Statistik 
Austria ergaben, dass über 80% der Anträge aner-
kannt wurden und dass die Anerkennung zu einem 
Anstieg der Erwerbstätigenquote geführt hat. Der 
Großteil der Befragten war der Meinung, einen Job 
entsprechend der eigenen Qualifikationen zu haben. 
Jedoch fühlten sich knapp 9% der ÖsterreicherInnen 
in ihrem Job überqualifiziert und knapp 24% sind 
es unter den Zugewanderten, die ihre Bildungsab-
schlüsse außerhalb Österreichs erworben haben. 
Am höchsten war die gefühlte Überqualifizierung 
bei MigrantInnen, die im Ausland eine höhere 
Schule (AHS/BHS) absolviert hatten (41% gegen-
über 14% jener MigrantInnen, die in Österreich 
ihre Abschlüsse erworben haben). Was die Herkunft 
anbelangt, war die Überqualifizierungsquote von 
Frauen aus den EU-Ländern, die nach 2004 EU-Mit-
gliedstaaten wurden, mit 38% am höchsten. Daraus 
wird ersichtlich, dass Menschen auf der Suche nach 
Arbeit nach Österreich kommen und auch Arbeit 
annehmen, für die sie überqualifiziert sind, für die 
es allerdings einen Mangel an Arbeitskräften gibt. 
Ob die Arbeitsaufnahme in Österreich mit Blick auf 
eine längerfristige Niederlassung stattfindet oder ob 
sie nur als Überbrückung gedacht ist, bis man eine 
bessere Erwerbsmöglichkeit im Herkunftsland oder 
in Österreich findet, wäre zu untersuchen.
Wir wissen weiters, dass in der Programmperiode 
2015 bis 2017 an der Initiative Erwachsenenbildung 
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rund 28.100 Personen teilgenommen haben, davon 
21.800 an Maßnahmen der Basisbildung und 6.150 
an Maßnahmen zum Nachholen eines Pflichtschul-
abschlusses. Rund 88% der BildungsteilnehmerInnen 
waren ausländische Staatsangehörige, im We-
sentlichen aus Drittstaaten. Die Abschlussquoten 
waren mit 78% sehr hoch und ein Zeichen großer 
Lernbereitschaft. Trotzdem ist die Anzahl der Ab-
solventInnen vergleichsweise gering, gemessen an 
der Zahl der Menschen, die gemäß PIAAC-Erhebung 
2011/12 (siehe Statistik Austria 2013) Bedarf an einer 
Alphabetisierung (ca. 102.000 Personen) bzw. einer 
Basisbildung (ca. 141.000 Personen) hätten. Darüber 
hinaus liegt die Zahl der Personen zwischen 15 und 
64 Jahren, die für das Nachholen eines Pflichtschul-
abschlusses in Frage kämen, gemäß Mario Steiner et 
al. (2017) bei schätzungsweise 337.000. Auch die Zahl 
der Beschäftigten, die im Rahmen der Aktion „Du 
kannst was!“ im Jahr 2018 eine Lehre abgeschlossen 
haben, ist mit rund 1.100 Personen relativ gering.2
Was wissen wir über die Rolle der 
Bildung für die Erwerbsintegration?
Wir wissen, dass die Erwerbsbeteiligung mit dem 
Bildungsgrad und der Dauer des Aufenthalts in Ös-
terreich steigt. Wie aus Abbildung 1 ersichtlich ist, 
lag die Erwerbstätigenquote der 25- bis 64-jährigen 
Bevölkerung, die in Österreich geboren wurde und 
höchstens einen Pflichtschulabschluss hat, im Jahr 
2017 bei 56%, bei Personen mit mittlerer bis höherer 
Bildung bei 77% und bei AkademikerInnen bei 89%. 
Im Vergleich dazu war sie bei Zugewanderten mit 
einfacher Qualifikation mit 54% etwas geringer als 
unter den HerkunftsösterreicherInnen, allerdings 
nur infolge des höheren Gewichts von Zugewan-
derten, die nach dem 16. Lebensjahr zugewandert 
sind: Bei MigrantInnen, die schon vor dem 15. 
Lebensjahr nach Österreich gekommen sind und 
daher zumindest zum Teil österreichische Schulen 
besucht haben, war sie sogar etwas höher als in der 
Mehrheitsbevölkerung.
 
Dieses Muster ist noch ausgeprägter bei MigrantIn-
nen mit mittlerer bis höherer Qualifikation. Wenn 
sie vor dem 15. Lebensjahr zugewandert sind, lag 
ihre Erwerbstätigenquote mit 84% deutlich über 
der der Mehrheitsbevölkerung von 77%. Wenn sie 
jedoch nach dem 16. Lebensjahr nach Österreich 
gekommen sind, fällt ihre Erwerbstätigenquote 
auf 71% und damit unter die der Herkunftsös-
terreicherInnen. Auch bei den AkademikerInnen 
wird deutlich, dass die Erwerbseinbindung von 
MigrantIn nen, die schon als Kinder oder Jugendliche 
nach Österreich gekommen sind, deutlich höher 
ist als die von MigrantInnen, die erst nach dem 
16. Lebensjahr zugewandert sind.
Zusammenwirken von Migration,  
Bildung und Arbeit und die Rolle der 
Anerkennung
Zuallererst ist anzumerken, dass MigrantInnen eine 
bestimmte Rolle im Produktionsprozess spielen. Sie 
werden nämlich vor allem dort „eingesetzt“, wo zu 
den gängigen Löhnen und Arbeitsbedingungen ein 
knappes Arbeitskräfteangebot besteht. Das führt 
dazu, dass die Bildungs- und Berufsstruktur der Mi-
grantInnen von der der HerkunftsösterreicherInnen 
zumindest vorübergehend abweicht. Jedoch stimmen 
die Qualifikationen, die das Schulsystem vermittelt, 
und die Qualifikationen, die auf dem Arbeitsmarkt 
nachgefragt werden, meist nicht ganz überein. Daher 
gibt es zu jedem Zeitpunkt eine gewisse Diskrepanz 
(Mismatch) zwischen den qualifikationsspezifischen 
Anforderungen eines Jobs und den Kenntnissen 
der Beschäftigten. Auch wenn man annimmt, dass 
es einen gewissen Spielraum zwischen den in der 
Schule erlernten und den im Job benötigten Qua-
lifikationsanforderungen gibt, d.h. eine gewisse 
Substituierbarkeit von Personen, die verschiedene 
Ausbildungswege absolviert haben, bleibt doch eine 
gewisse Diskrepanz zwischen den erlernten und den 
vom Markt nachgefragten Kenntnissen bestehen. 
Daraus entsteht ein gewisses Maß der Über- und 
Unterqualifikation. Von Überqualifizierung spricht 
man, wenn die tatsächlichen Kenntnisse im aus-
geübten Job nicht zur Gänze genutzt werden. Bei 
Unterqualifizierung ist das Gegenteil der Fall, d.h. 
die schulischen Kenntnisse reichen nicht aus, um alle 
Jobanforderungen abdecken zu können; jedoch ist 
anzunehmen, dass die fehlenden Qualifikationen und 
2 Mehr dazu unter: http://www.favooe.at/initiativen/hauptsache-arbeit-du-kannst-was/
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Kompetenzen „on the job“ erworben werden können. 
Diese Annahme ist gerechtfertigt, steigt doch der An-
teil der „Unterqualifizierung“ mit dem Alter und der 
Dauer der Betriebszugehörigkeit, was bedeutet, dass 
die im Betrieb informell und nicht-formal erworbenen 
Kompetenzen, die für die Erfüllung der Jobanforde-
rungen notwendig sind, in der Statistik nicht erfasst 
werden. Der/Die ArbeitgeberIn sieht sich allerdings 
nicht gezwungen, die für die Ausübung der Tätigkeit 
übliche Entlohnung zu leisten, quasi als Abgeltung 
für die betriebsspezifischen Nach- und Weiterqualifi-
zierungskosten. Das bedeutet, dass unterqualifizierte 
Personen einen Lohnabschlag hinnehmen müssen 
ebenso wie überqualifizierte Arbeitskräfte. Im Fall 
der Überqualifizierung ist der/die ArbeitgeberIn nicht 
bereit, für Fähigkeiten und Kompetenzen, die für die 
Ausübung des Jobs nicht notwendig sind, zu zahlen. 
In Österreich lag der Lohnabschlag im Jahr 2016 bei 
25- bis 64-jährigen MigrantInnen der 1. Generation 
mit höchstens Pflichtschulabschluss bei 16%, bei 
Personen mit mittlerer bis höherer Qualifikation bei 
23% und bei AkademikerInnen bei 18% (siehe OECD 
2018, Table A4.4).
Warum der Lohnabschlag bei MigrantInnen, auch 
bei Anerkennung der Qualifikationen, höher aus-
fällt als bei der Mehrheitsgesellschaft, ist auf eine 
Vielfalt von Faktoren zurückzuführen; dazu zählen 
mangelnde Sprachkenntnisse, die die Umsetzung 
der Fähigkeiten auf dem Arbeitsmarkt erschweren, 
sowie Schwierigkeiten bei der vollen Transferierbar-
keit des Wissens und der Kompetenzen vom Her-
kunftsland auf Österreich. Darüber hinaus profitiert 
die Mehrheitsbevölkerung vom Verständnis für die 
Abb. 1: Erwerbstätigenquote nach Herkunft, Alter bei der Zuwanderung und Bildungsgrad (25- bis 64-Jährige): Stand 2017 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: OECD, Education at a Glance (2018), Table A3.4
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institutionellen und gesellschaftlichen Strukturen 
Österreichs sowie dem Zugang zu informellen Netz-
werken. Wenn jedoch starke ethnische Netzwerke 
existieren, können MigrantInnen einen Teil dieser 
Nachteile ausgleichen, wenn sie in der sog. „ethni-
schen Ökonomie“ Fuß fassen. 
Die Anerkennung der im Ausland erworbenen Quali-
fikationen ist vor allem deshalb von Bedeutung, weil 
sie Transparenz und eine Vergleichbarkeit zwischen 
im Ausland erworbenen Kompetenzen und den Ab-
schlüssen des heimischen Bildungssystems schafft. 
ArbeitgeberInnen benötigen diese Information 
insbesondere dann, wenn die Unterschiede zwi-
schen dem Bildungssystem des Herkunftslandes und 
Österreichs besonders ausgeprägt sind und wenn die 
Beschäftigungsaufnahme den Nachweis bestimmter 
Qualifikationen erforderlich macht, wie etwa in den 
reglementierten Berufen. Herbert Brücker, Albrecht 
Glitz, Adrian Lerche und Agnese Romiti (2018) wei-
sen an Hand einer Analyse von Daten des deutschen 
Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) nach, dass sich 
die Beschäftigungschancen von MigrantInnen um 
16.5 Prozentpunkte verbesserten und die Lohnab-
schlüsse um 15,1% stiegen, wenn sie ihre im Ausland 
erworbenen Kompetenzen anerkannt bekommen 
hatten, gegenüber einer vergleichbaren Gruppe von 
MigrantInnen, die nicht um Anerkennung angesucht 
hatten oder die Anerkennung bzw. Gleichhaltung 
noch nicht erhalten hatten. Die Untersuchung 
zeigte, dass der positive Effekt vor allem eine Folge 
des Zugangs zu reglementierten Berufen war, die 
ihnen vor der Anerkennung nicht offenstanden. Der 
positive Effekt resultierte also im Wesentlichen aus 
zwei Faktoren: dem Eintritt in reglementierte Berufe 
und dem Wechsel von einem nicht-reglementierten 
in einen reglementierten Beruf. Die Löhne stiegen 
mit der Dauer der Beschäftigung und konvergier-
ten mit denen der HerkunftsösterreicherInnen, 
wenn die Jobanforderungen zur Gänze abgedeckt 
werden konnten. Diese Forschungserkenntnisse 
für Deutschland stimmen mit Untersuchungen in 
Kanada und Australien überein. Das bedeutet, dass 
die Zugangsregelungen zu Berufen eine gewisse Pri-
vilegierung der Berufsgruppe über eine Steuerung 
des Arbeitskräfteangebots zum Ziel bzw. zur Folge 
haben, wie Maury Gittleman, Mark Klee und Morris 
Kleiner (2018) nachgewiesen haben. 
Die Anerkennung von Qualifikationen ist allerdings 
auch für den nicht-reglementierten Arbeitsmarkt 
nicht ohne Ertrag. Dabei ist festzuhalten, dass hier 
primär nicht die Beschäftigungsquote steigt, d.h., 
die MigrantInnen sind auch vor der Anerkennung 
einer Erwerbsarbeit nachgegangen, allerdings stie-
gen mit der Anerkennung die Löhne. Das dürfte 
nicht unabhängig von Kollektivverträgen sein, in 
denen der Bildungsgrad eine finanzielle Anerken-
nung erfährt. Der Anerkennung kommt somit auch 
im nicht-reglementierten Arbeitsmarkt eine wich-
tige Signalwirkung zu, die zu einer Verbesserung der 
Einkommenschancen beiträgt.
Dieser Beitrag wurde vom Fachbeirat des  
Magazin erwachsenenbildung.at beauftragt, um 
den LeserInnen relevante Aspekte und Hinter-
gründe zur aktuellen Magazinausgabe zu geben. 
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Abstract
People often take jobs for which they are overqualified but for which there is labour 
scarcity. According to the author, nearly 9% of Austrians (as of 2015) see themselves as 
overqualified for their job and nearly 24% of migrants who received their education 
abroad. The feeling of being overqualified is highest among migrants who completed the 
equivalent of upper secondary school (AHS/BHS) abroad (41% as opposed to 14% of 
migrants educated in Austria). The overqualification rate of women from countries that 
became members of the EU after 2004 is the highest at 38%. This article gathers meaningful 
facts, figures and data on issues related to the successful labour market integration of 
people who have acquired qualifications abroad and examines the interaction between 
migration, education and work and the role recognition plays. The findings from a study 
of Germany call for attention. They indicate that the employment opportunities of 
migrants improved by 16.5 percentage points and wages rose by 15.1% once the 
competences acquired abroad were recognized – relative to a control group of migrants 
who had not requested recognition or whose qualifications had not yet been recognized 
or declared to be equivalent. (Ed.)
Guaranteeing Compatibility, Improving Employment 
and Income Opportunities
Data and facts on recognition for migration, education and work
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